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Blocher reist 
nach Ankara

D ie schweizerisch-türkischen Beziehungen
haben sich in den letzten Jahren als stö-

rungsanfällig erwiesen. Immer wieder zeigte
Ankara Bern die kalte Schulter. Im Zentrum
standen die Armenier – genauer: die Kontro-
verse um Umsiedlung oder Völkermord.

Exil-Armenier im Westen sprechen von einem
Völkermord an ihren Vorfahren. Verschiedene
Parlamente schlossen sich dieser Sichtweise
unterdessen an – so auch der Nationalrat im
Jahr 2003.

Im Herbst desselben Jahres wurde Aussenmi-
nisterin Micheline Calmy-Rey von der Türkei
wieder ausgeladen. Kurz zuvor hatte der
Waadtländer Grosse Rat die Gewalttaten 1915
als Völkermord an den Armeniern anerkannt.

Von türkischer Seite offiziell aus Termingrün-
den platzte im Herbst 2005 auch eine Reise von
Bundesrat und Wirtschaftsminister Joseph
Deiss nach Ankara.

Allgemein vermutet wurde ein Zusammen-
hang mit Ermittlungen gegen den türkischen
Linksnationalisten Dogu Perinçek. Dieser hat-
te im Juli 2005 bei einer Rede in Glattbrugg ZH
verkündet, dass der Völkermord an den Arme-
niern eine internationale Lüge sei. Der Kanton
Zürich eröffnete daraufhin gegen ihn ein Ver-
fahren wegen Verletzung der Antirassismus-
Strafnorm. Der türkische Handelsminister Kür-
sad Tüzmen wiederum begründete seinen Rück-
zug von einem für den Herbst 2005 angekün-
digten Besuch in Bern mit den Vorermittlungen
der Justiz in Winterthur gegen den Historiker
Yusuf Halacoglu. Dieser soll bei einem Vortrag
im Mai 2004 in Winterthur den Völkermord an
den Armeniern verharmlost und damit eben-
falls das Anti-Rassismus-Gesetz verletzt haben.

Und im April dieses Jahres schloss das türki-
sche Verteidigungsministerium die Pilatus
Flugzeugwerke bei der Ausschreibung für ein
neues Trainingsflugzeug ohne Angabe von
Gründen aus – ein in der Geschichte des Nid-
waldner Unternehmens einmaliger Vorgang.
Vier Jahre lang hatte Pilatus die Ausschreibung
vorbereitet, ein Auftrag mit einem Volumen von
500 Mio. Franken.

Offiziell ist die Sache klar: Die Türkei spricht
allenfalls von Deportation illoyaler Unterta-
nen unter Gewaltanwendung, wenn sie die Ver-
treibung der Armenier 1915 aus dem Grenzge-
biet zum Zarenreich meint. Eine Vernichtungs-
absicht habe nicht bestanden.

Während der «Umsiedlung» in die syrische
Wüste kamen nach armenischen Quellen bis zu
1,5 Millionen Armenier ums Leben, wegen
Hunger, Erschöpfung, Krankheiten und durch
Gewalt. (sda)

H I N T E R G R U N D

Unser Regierungspräsi-
dent Claudio Lardi
hat es Ihnen am ersten

Tag schon gesagt: Sie sind
das effizienteste Parlament
der Welt. Der Nationalrat be-
handelt 68 Geschäfte in nur
60 Stunden, der Ständerat

bringt es sogar auf deutlich
mehr als 100 Geschäfte. Jetzt
sind 60 Stunden Session na-
türlich nicht die 127,5 Stun-
den, die jeder brave Bürger
sonst in drei Wochen arbeitet.
Streng genommen ist es nicht
einmal die Hälfte ... Kein
Wunder, mokiert sich Natio-
nalrat Christoph Mörgeli
über die «Wohlfühl-Session»
in Flims. Aber wie heisst es
doch so schön: Qualität
kommt vor Quantität. Und da
Sie in den Kommissionen be-
reits intensiv vorgearbeitet
haben, mögen wir Ihnen allen
den Aufenthalt im «Park Ho-
tel Waldhaus» in Flims von
Herzen gönnen.

Wie könnten wir auch von
einem Milizparlament ver-
langen, Sessionsstunden zu
schieben, wenn doch Ihre pri-

vaten Arbeitgeber auch volle
Leistung verlangen? Ja Ihnen
letztlich wohl sogar diesen
Milizdienst an der Allge-
meinheit finanzieren? Flims
ist also definitiv keine
«Wohlfühl-Session», selbst
wenn nebst der Po-
litik auch Moun-
tainbike, Golf oder
Wellness auf dem
Programm stehen.
Was tun Sie aber
liebe Parlamenta-
rier, wenn Sie statt
politischen, beruf-
liche Sessionen ab-
solvieren? Völlig
willkürlich möchte
ich ein Beispiel näher unter
die Lupe nehmen: National-
rat Christoph Mörgeli.

Der Prof. Dr. Phil. ist als
Dozent am Medizinhistori-
schen Institut der Uni Zürich
tätig. Während des Sommer-
semesters 2006 unterrichtete
er zwei Stunden wöchentlich

alleine, 1,5 Stunden alle 14
Tage in Abwechslung mit drei
Kollegen und 1,5 Stunden

monatlich alternierend mit ei-
nem Kollegen. Bei einer Se-
mesterlänge von je 13 Wo-
chen gibt das nach Adam Rie-
se aufs Jahr gerechnet 62
Stunden oder 1,5 Stunden
wöchentlich. Aufgerundet.

Nun leitet Chris-
toph Mörgeli aber
auch noch das Mu-
seum des Instituts.
Dieses hat 32 Stun-
den pro Woche ge-
öffnet. Eine Teil-
zeitmitarbeiterin
und ein freier Mit-
arbeiter teilen sich
diese Präsenz. Dem
Museumsleiter bil-

ligen wir grosszügig wö-
chentlich zwei Arbeitstage
oder 17 Stunden für das Mu-
seum zu.

Selbstverständlich wird an
einer Universität aber auch
noch geforscht, und es müs-
sen Studierende und Dokto-
randen umsorgt werden. Zur
Forschung: Gemäss seiner
Homepage hat Christoph
Mörgeli seine letzte wissen-
schaftliche Arbeit zum The-
ma Totentanz im Jahr 2000
publiziert – kurz nach seinem
Eintritt in den Nationalrat.
Zur Betreuung von Dokto-
randen: Dem aktuellst ver-
fügbaren Überblick aus dem
Jahr 2001 ist zu entnehmen,
dass Christoph Mörgeli 18
Arbeiten von Doktoranden
und Studierenden «angelei-
tet» hat – damals. Für das Jahr

2006 ergibt das 1,5 Stunden
Dozieren und 17 Stunden
Museum Leiten – ein Wo-
chentotal von 18,5 Stunden.
Mit der Unterstützung allfäl-
lig doch vorhandener Dokto-
randen und den Vorbereitun-
gen fürs Dozieren erhöhen
wir grosszügig auf 25 Stun-
den.

Prof. Dr. Phil. Christoph
Mörgeli hat emsig geforscht,
publiziert und betreut. Sämt-

liche Informationen zu seiner
wissenschaftlichen Tätigkeit
enden aber gemäss seiner ei-
genen Homepage spätestens
im Jahr 2000. Statt wissen-
schaftliche Essays über Me-
dizingeschichte schreibt Na-
tionalrat Christoph Mörgeli
seither lieber politische Ko-
lumnen. Weltwöchentlich
mindestens eine. Bezahlt
vom Staat und damit uns al-
len. «Wohlfühl»-Sessionen
gibt es keine. «Wohlfühl»-
Parlamentarier offenbar
schon!
Reto Küng (40) studierte Betriebswirtschaft an
der Universität St. Gallen (HSG) und ist Mitin-
haber der PR- und Event-Agentur dettofatto in
Chur.

G A S T K O M M E N T A R

Guten Mörgeli, liebe Parlamentarier!

,,
Wir haben das

effizienteste
Parlament
der Welt,,

,,
Statt

wissenschaftliche
Essays gibts

jetzt Kolumnen,,

,,
Professor Mörgeli

hat emsig
geforscht, publiziert

und betreut,,

Reto Küng

Medizin-Nobelpreis geht an zwei US-Genforscher 
Der Nobelpreis für Medizin geht an die US-Wissenschafter Andrew Fire und Craig Mello (unser Bild) für ihre Arbeit auf dem Gebiet
der Genforschung. Dies teilte die Königliche Akademie der Wissenschaften gestern in Stockholm mit. Geehrt werde die Entdeckung
der RNA-Interferenz, einem grundsätzlichen Mechanismus zur Steuerung der genetischen Informationen. Von ihm erhofft man sich
unter anderem neue Möglichkeiten bei der Gentherapie. Der Nobelpreis ist mit umgerechnet rund 1,7 Mio. Franken dotiert. (Ky)
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